
 
 

 

 
Bericht über Informationsforum Schneppendorf 
(frühzeitige freiwillige Bürgerbeteiligung) 
 

Thema: 
Genehmigungsverfahren für Projekt  
„Neuaufnahme Kiessandtagebau Schneppendorf“ 

Datum: 23.06.2022 

Dauer: ca. 2,5 Stunden (17:00 – 19:30 Uhr) 

Ort: Festscheune Mülsen 

Bekanntmachung: 
▪ Freie Presse Zwickau vom 19.5.2022 
▪ Amtsblatt der Gemeinde Mülsen (Mülsengrund-Kurier) 5/2022 

Teilnehmer: 165 (zuzüglich ca. 15 Personen für Organisation/Standbesetzung) 

Ablauf: 

1. Begrüßung & Erläuterung „Informationsforum“ – Herr Henrik Wes-
seling, GF Heidelberger Sand und Kies GmbH 

2. Präsentation Projektüberblick  

3. Diskussion an den Thementischen 

Thementische: 

• Ablauf Genehmigungsverfahren 

• Auswirkungen auf das Grundwasser 

• Projekt-Kenndaten 

• Rekultivierung und Artenschutz 

• Schallschutz 

• Standsicherheit 

• Staub 

• Sächsisches Oberbergamt 

Anlagen: 

• Präsentation von Henrik Wesseling, Heidelberger Sand und Kies 

• Plakate der Thementische 

• Fotodokumentation 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

A) Thema Allgemeine Fragen und Anregungen zum Vorhaben: 

Betreuer: Herr Heinrich, GLU 

1.  Durch den Kiesabbau wird ein 
Wertverlust der Immobilien be-
fürchtet. Gibt es Entschädigungen 
für die Eigentümer? 

nein Wertverluste von Immobilien sind 
nicht Gegenstand des bergrechtlichen 
Planfeststellungsverfahrens. Insofern 
werden diese in den Antragsunterla-
gen nicht berücksichtigt. Eventuelle 
Forderungen sind Gegenstand privat-
rechtlicher Vereinbarungen. 

2.  Wer ist Ansprechpartner beim Um-
gang mit Schadensfällen? (z.B. 
Sorge vor Rissen in Häusern) 

- Das Sächsische Oberbergamt ist An-
sprechpartner für Bergschadensfälle. 

3.  Wunsch nach größerem Abstand 
des Abbaufeldes zu Häu-
sern/Grundstücken 

nein Durch das Unternehmen werden Maß-
nahmen zur Einhaltung der Immissi-
onsrichtwerte wie die Umwallung des 
Bergbauvorhabens getroffen. Die in 
den Antragsunterlagen vorhandene 
Lärmprognose weist das aus. Ebenso 
wird mit dem Antrag ein Standsicher-
heitsgutachten erbracht. Dieses legt 
die erforderliche Ausbildung der Bö-
schungssysteme fest, um somit Ge-
fährdungen des Umlandes durch den 
Abbau auszuschließen.  

4.  Veränderung der geplanten Ar-
beitszeiten im Tagebau (früh/spät, 
Samstag wird kritisch gesehen). 
Forderung: Kein Samstagsbetrieb 

nein Der Betrieb des Tagebaus mit zuge-
hörigen Anlagen ist entsprechend der 
vorliegenden Lärmprognose im Tag-
zeitraum in der Zeit von 6.00 Uhr bis 
22.00 Uhr zulässig. Der geplante Re-
gelbetrieb soll von Montag bis Freitag 
zwischen 7.00 Uhr und 17.00 Uhr so-
wie sonnabends zwischen 7.00 Uhr 
und 13.00 Uhr erfolgen. Um Lastspit-
zen und evtl. Stillstandzeiten durch 
Wartungsarbeiten o.Ä. auszugleichen, 
wird werktags zwischen 6.00 Uhr und 
22.00 Uhr beantragt. 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

5.  Hat die Kiesgrube Schneppendorf 
etwas mit dem Tagebau Zwickau-
Auerbach zu tun? 

ja Heidelberger Sand und Kies hat die 
Werke der Normkies Gruppe über-
nommen und betreibt diese weiter. 
Die Gewinnung in Schneppendorf be-
ginnt erst nach Auskiesung Z-Auer-
bach. 

6.  Was passiert, wenn sich Flächenei-
gentümer und HSK nicht über ei-
nen Verkauf einigen können? 

x Dann erfolgt eine Prüfung, ob auf die 
Fläche verzichtet werden kann. Wenn 
nicht, kann entsprechend § 77 
BBergG auf Antrag des Unterneh-
mens eine Grundabtretung durchge-
führt werden. 

7.  Ist eine Enteignung von Grund-
stücksbesitzern möglich? 

nein Entsprechend § 77 BBergG sind nur 
Grundabtretung möglich. 

8.  Darf mit dem Abbau begonnen 
werden, wenn noch nicht alle Flä-
chen erworben wurden? 

ja Vor Beginn des Abbaus muss nicht 
die Verfügungsgewalt über alle 
Grundstücke erlangt sein, allerdings 
darf die Rohstoffgewinnung nur auf 
den Flächen erfolgen, über die das 
Unternehmen verfügt (Eigentum, 
Pacht, etc.). 

9.  Wird die ganze Fläche gleichzeitig 
abgebaut? 

nein Nein, die Fläche wird von Beginn an 
dem Abbaufortschritt folgend sukzes-
sive wieder rekultiviert, so dass der 
Eingriff nur eng begrenzt erfolgt. 

10.  Wie viele Arbeitsplätze werden ge-
schaffen? 

- Derzeit wird von 13 Mitarbeitern aus-
gegangen. 

11.  Warum wurde der Sicherheitsab-
stand von 100 m auf 50 m redu-
ziert? 

- Bei der Planung wurde ein Mindestab-
stand zur Wohnbebauung von < 50 m 
eingehalten.  

12.  Wie wird sichergestellt, dass der 
Verkehr nicht durch die Ortschaft 
verläuft? 

- HSK wird seine eigene LKW-Flotte 
anweisen, die Ortslage nicht zu befah-
ren. Dienstleister werden darüber in-
formiert. Ansonsten sind Regelungen 
des öffentlichen Verkehrs nicht Ge-
genstand von bergrechtlichen 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

Zulassungen, hier ist die jeweilige 
Verkehrsbehörde, in diesem Fall die 
Stadt Zwickau, zuständig 

13.  Bürger wünschen sich Bank/Sitz-
gelegenheiten am künftigen See 

ja Das wird in den landschaftspflegeri-
schen Begleitplan aufgenommen. 

B) Thema Grundwasser: 

Betreuerin: Fr. Dr. Hartmann, BGDECOSAX  

14.  Was wird unternommen, wenn die 
Ergebnisse der Modellierun-
gen/Prognosen bezüglich der 
Grundwasserstände nicht eintre-
ten? Gibt es Auswirkungen der 
Veränderungen des Grundwasser-
standes auf den Wald (Graurock & 
Tännicht)? 

- Die Überwachung der prognostizierten 
Grundwasserstände erfolgt durch ein 
Grundwassermonitoring. Da der 
Kiessandabbau im Trocken- und 
Nassschnitt erfolgt, wird keine aktive 
Grundwasserabsenkung und -abriege-
lung betrieben. Der Grundwasserzu-
fluss zum Tagebau erfolgt ohne nen-
nenswerte Änderung des hydrauli-
schen Regimes. Insofern sind Auswir-
kungen des Grundwasserstands in 
geringem Maße (Seeauspiegelung 
führt zur Absenkung in Richtung Grau-
rock und Aufhöhung im Tännicht) zu 
erwarten.  

15.  Grundstück Schneppendorf Nr. 
31A: Naturteich (10m Durchmes-
ser), der von Oberflächenwasser 
der umliegenden Felder gespeist 
wird: Ist dessen Wasserversorgung 
beeinträchtigt? 

nein Nach derzeitiger Kenntnis nicht. 

16.  Ist die Wasserführung des Schnep-
pendorfer Baches gefährdet? 

nein Laut dem hydrologischen Gutachten 
gibt es keine Veränderung der Grund-
wasserstände im unmittelbaren Be-
reich des Bachbettes. 

17.  Auf wie vielen Messstellen beruht 
die (hydrogeologische) Modellie-
rung? 

- Folgende wesentliche Daten wurden 
für die Projektbearbeitung recherchiert 
und zusammengestellt: digitales Ge-
ländemodell DGM2, Bohrdaten, Auf-
schlüsse für die Errichtung von 6 
Grundwassermessstellen, 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

Grundwasserneubildungskarte des 
LfULG, Pegeldaten Zwickauer Mulde 
(Pegel Zwickau-Pölbitz) und Mülsen-
bach (Pegel Niedermülsen), Grund-
wasserstandsdaten des LfULG, Daten 
zu eigenen Stichtagsmessungen, Ent-
nahmemengen von Brunnen der Unte-
ren Wasserbehörde 

18.  Es gibt Tiefbrunnen entlang des 
Birkengrundbaches. Gibt es eine 
Beeinträchtigung durch den Ab-
bau? 

nein Es gibt keine aktive Grundwasserab-
senkung durch den geplanten Abbau. 

19.  Gibt es ein Grundwassermonito-
ring? 

ja Ein Grundwassermonitoring erfolgt 
bereits seit 2 Jahren und wird wäh-
rend der Rohstoffgewinnung fortge-
setzt. 

20.  Ist der Wald am Hang zur Ortslage 
Schneppendorf durch eine Grund-
wasserstands-Veränderung gefähr-
det? Es besteht die Befürchtung, 
dass dann der Hang instabil wird. 

nein Der Wald ist nicht durch eine Grund-
wasserstandsveränderung gefährdet. 

21.  Hat das Vorhaben Einfluss auf die 
Gartenanlage Graurock? 

nein nein 

22.  Veränderung bezüglich Schicht-
wasser in Gebieten im Umfeld des 
Abbaufeldes: Trocknen angren-
zende Bodenschichten aus? Gibt 
es Auswirkungen auf Gebäude 
(Forderung nach einem Beweissi-
cherungsverfahren für Wohnhäu-
ser)? 

nein Nach derzeitiger Kenntnis nicht. 

23.  Was wird unternommen, wenn die 
Ergebnisse der Modellierung/Prog-
nosen bzgl. der Grundwasser-
stände nicht eintreten? (z.B. bezo-
gen auf Erhalt der Wälder Grau-
rock & Tännicht, Wasserstände in 

- Da das Grundwassermonitoring eng-
maschig durchgeführt wird, werden 
Veränderungen zeitnah bemerkt. 
Maßnahmen sind vom konkreten Fall 
abhängig. 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

Brunnen in der Ortslage Schnep-
pendorf) 

24.  Woher kommt das Wasser, das für 
die Aufbereitung genutzt wird? 

- Das Wasser für die Rohstoffaufberei-
tung wird zu Beginn des Vorhabens 
aus Grund- und Niederschlagswasser 
bevorratet. Im Regelbetrieb erfolgt 
dann eine Kreislauffahrweise, so dass 
nur Wasserverluste (Verdunstung, 
Haftwasser) ausgeglichen werden.  

25.  Gibt es eine Grundwasserabsen-
kung mit Auswirkungen auf den 
Birkengrundbach und das Waldge-
biet Tännicht? 

- Es wird keine Grundwasserabsenkung 
durchgeführt.  

26.  Wie wurden die Folgen des Klima-
wandels, vor allem die zuneh-
mende Trockenheit, bei der Bewer-
tung des Vorhabens berücksich-
tigt? 

- Die Klimadaten sind in das hydrogeo-
logische Modell eingeflossen. 

C) Thema Rekultivierung und Artenschutz: 

Betreuerin: Frau Eisersdorf, GICON 

27.  Womit wird das Gelände anschlie-
ßend verfüllt? Es wird die Errich-
tung einer Deponie befürchtet. 

- Im Rahmen der Rekultivierung wird 
primär lagerstätteneigenes Material 
zur Verfüllung genutzt. Bei zusätzlich 
eingesetztem Fremdmaterial (z.B. 
Bauschutt zur Stabilisierung) handelt 
es sich um nicht belastete/gefährliche 
Materialien der Klasse Z0. 

28.  Wie lange dauert es, bis die Rekul-
tivierung abgeschlossen ist? 

- Es wird angestrebt, die Rekultivierung 
zeitnah nach der Gewinnung anzu-
schließen, so dass Teilflächen wieder 
zur Verfügung stehen. Der endgültige 
Abschluss wird ca. 5 Jahre nach Be-
endigung des Abbaus möglich sein. 

29.  Ab wann können die landwirt-
schaftlichen Flächen wieder ge-
nutzt werden? 

- 5 Jahre nach der Rekultivierung 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

30.  Wie wird die Pflege der Hecke aus-
sehen? 

- Anwuchspflege mit anschließender 
Sukzession 

31.  Welche Maßnahmen werden we-
gen der Störung des Rotmilans 
umgesetzt? 

- VAFB1 (Vorfeldberäumung im Zeitraum 
vom 1. Oktober bis 28./29. Februar) 

ACEF3 (Schaffung von Niststätten) 

32.  Welche Maßnahmen werden zum 
Schutz von Fledermäusen umge-
setzt? 

- VAFB2 (Besatzkontrolle und Fällbeglei-
tung für Höhlenbäume) 

P3 (Anbringung von Ausweichquartie-
ren für Fledermäuse) 

33.  Hinweis auf Nachweis des Wach-
telkönigs in Feldflur (Heckenstruk-
tur) südlich der Ortslage Schnep-
pendorf 

- Nicht innerhalb der Eingriffsfläche, 
wurde im AFB bereits beachtet und 
geprüft 

34.  Wie tief ist der verbleibende Rest-
see? 

- 5 m 

D) Thema Schallschutz: 

Betreuer: Herr Rossol, GICON 

35.  Welche Bedeutung hat die „lau-
teste Nachtstunde“? 

- Für die Nachtzeit ist nach TA Lärm die 
volle Nachtstunde (TA Lärm Ziffer 
6.4), mit dem höchsten Beurteilungs-
pegel, zu dem die zu beurteilende An-
lage relevant beiträgt, (umgangs-
sprachlich: „lauteste Nachtstunde“) 
zur Beurteilung heranzuziehen.  

Dies kann bei einem Speditionsbetrieb 
die Stunde zwischen 5 Uhr und 6 Uhr 
sein, da hier die LKW beladen und 
entsendet werden oder bei einem 
Biergarten die Stunde zwischen 22 
Uhr und 23 Uhr sein, da hier im Bezug 
auf die Nacht die meisten Gäste an-
wesend sind. 

Für Schneppendorf nicht relevant, da 
kein Nachtbetrieb. 

http://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.htm
http://www.verwaltungsvorschriften-im-internet.de/bsvwvbund_26081998_IG19980826.htm
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

36.  Was ist der Beurteilungspegel? - Der Beurteilungspegel ist ein Maß zur 
Kennzeichnung der auf einen Ort (z.B. 
Wohngebäude) wirkenden Schal-
limmission. 

37.  Findet ein Betrieb in der Nacht 
statt? 

nein In Ausnahmefällen werktags bis maxi-
mal 22.00Uhr. 

38.  Wie ist die Betriebszeit des Tage-
baus? 

- Regelbetrieb Montag bis Freitag von 
7.00 – 17.00 Uhr und Samstag von 
7.00 – 13.00 Uhr 

Bei Lastspitzen und nach längerem 
Stillstand werktags von 6.00 – 22.00 
Uhr 

39.  Was passiert bei Überschreitung 
der zulässigen Zeiten? 

- In diesem Fall wird das Sächsische 
Oberbergamt einschreiten. 

40.  Werden regelmäßige Schallmes-
sungen durchgeführt? 

- Dazu wird das Sächsische Oberberg-
amt Festlegung im Genehmigungsbe-
scheid treffen. 

41.  Lastspitzen bei Betriebszeiten defi-
nieren 

- Bei Lastspitzen/hohe Nachfrage und 
nach längerem Stillstand werktags 
von 6.00 – 22.00 Uhr 

E) Thema Standsicherheit: 

Betreuer: Herr Schillings, GLU 

42.  Wie wird sichergestellt, dass keine 
Hangrutschungen die Häuser und 
Grundstücksflächen gefährden? 

- Die öffentliche und betriebliche Si-
cherheit hat oberste Priorität. Deshalb 
werden die Böschungen im Kiessand-
tagebau Schneppendorf so angelegt, 
dass keine unkontrollierten Nachbrü-
che oder Rutschungen entstehen kön-
nen.  

 

Durch regelmäßige Kontrollen und Be-
gehungen des Tagebaus durch Fach-
personal, werden die Böschungen 
kontinuierlich in Augenschein genom-
men. 



 

 9/12  

Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

43.  Lassen sich die Endböschungen 
überhaupt standsicher herstellen? 
(Austrocknung und Nachrutschung 
von Böschungen aufgrund von Tro-
ckenheit)?  

- Ja, die Böschungen werden so gestal-
tet, dass die innere und äußere Stand-
sicherheit gegeben ist, d.h. die Bö-
schungen werden auf einen durch Be-
rechnungen vorgegebenen Winkel ge-
bracht und anschließend mit geeigne-
ten Maßnahmen gegen Erosion etc. 
gesichert (z.B. Begrünung, Jutemat-
ten, etc.) 

44.  Reichen 50 m Abstand zur Ge-
währleistung der Standsicherheit? 

- Ja, denn zur Ortslage Schneppendorf 
wird generell ein Abstand von ≥ 50 m 
bis zur vorgesehenen Tagebaugrenze 
(Rahmenbetriebsplangrenze) einge-
halten. Die Oberkante der standsiche-
ren Endböschung, also jene Bö-
schung, die nach Abschluss der Ge-
winnung ganz oder zumindest für ei-
nen langen Zeitraum stehen bleibt, 
darf nicht innerhalb dieses Abstandes 
liegen. 

Hinzu kommen ca. 5 m bis 10 m zu-
sätzlicher Abstand durch die randliche 
Verwallung (Sicht-, Lärm- und Staub-
schutz). Darüber hinaus wird planmä-
ßig innseitig der Verwallung ein Fahr-
weg angelegt, der den Sicherheitsab-
stand zur Ortslage Schneppendorf 
nochmals vergrößert. 

45.  Rutscht die hangseitige Böschung 
in Richtung Schneppendorf, wenn 
der Abbau an der südwestlichen 
Grenze angelangt ist? 

nein Nein, die Endböschungen, insbeson-
dere in Richtung der Ortschaft 
Schneppendorf, werden so gestaltet, 
dass keine Beeinflussung von Berei-
chen Außerhalb der Rahmenbetriebs-
plangrenze zu erwarten ist. 

F) Thema Staub 

Betreuer: Herr Schaarschmidt, GLU 

46.  Wie werden Staubbelastungen ver-
hindert? 

- Maßnahmen im Werk sind: 

- Der gesamte Rohstoff wird durch 
Transportbänder innerhalb des Wer-
kes zur Aufbereitung transportiert.  
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

- Ein Großteil der Abbaufläche wird 
mit einem ca. 3 m hohen temporären 
Wall umgeben. 

- Die Hauptaufbereitung sowie die 
Feinsandaufbereitung arbeiten mit 
Nassaufbereitungsanlagen. 

- Der Brecher und die anschließende 
Bandaufgabe werden gekapselt. 

- Die Fahrgeschwindigkeit wird auf al-
len Betriebsstraßen auf 20 km/h be-
grenzt. 

47.  Werden Staub und Lärm über-
wacht? 

- Dazu wird das Sächsische Oberberg-
amt Festlegung im Genehmigungsbe-
scheid treffen. 

48.  In welchem Intervall finden die 
Staubmessungen statt? 

- Dazu wird das Sächsische Oberberg-
amt Festlegung im Genehmigungsbe-
scheid treffen. 

49.  Kann man die Berichte zu den 
Messungen einsehen? 

- Einsichtnahme bedarf des schriftli-
chen Antrags beim Sächsischen 
Oberbergamt. 

50.  Wie wird mit möglichen Abwei-
chungen zwischen Prognose (Gut-
achten) und Messungen umgegan-
gen? Welche Auswirkungen hat 
das für HSK, welche für die An-
wohner? 

- Seitens der Behörde werden dann si-
cherlich Nachbesserungen bei der 
technischen Ausstattung bzw. bei vor-
gesehenen Maßnahmen gefordert. 

51.  Kann das Werksgelände in den Be-
reich der Kreuzung S 286/Zwick-
auer Straße verlegt werden? 

Nein Jetziger Standort ist „beste“ Lösung.  

52.  Gibt es Sicherheit, dass das Feld 
„Heidi“ nicht zeitgleich in Anspruch 
genommen wird? 

- Ja, das Feld wird nicht zeitgleich in 
Anspruch genommen – dies sind 
Maßgaben des Raumordnungsbe-
schlusses aus dem Jahr 2009. 

53.  Wurden die von HSK gekauften 
Tagebaue Zwickau-Auerbach, 
Zwickau-Ost und Zwickau-

- Nein, aber alle bestehenden Betriebs-
stätten haben entsprechende 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

Eckersbach (bisher alle Normkies) 
bei der UVP-Prüfung beachtet? 

Auflagen zu erfüllen, ohne die sie 
keine Betriebsgenehmigung erhalten 
hätten. 

54.  Forderung nach Betriebseinschrän-
kungen bei staubemmissionsför-
dernden Wetterlagen 

- Konservativ wurde das Abbaujahr 
ausgewählt, in der die Abraumbeseiti-
gung und der Rohstoffabbau der vor-
handenen Wohnbebauung am nächs-
ten kommt und auch die Windrich-
tungsverteilung dort die höchsten Im-
missionen erwarten lässt. Auch wur-
den die Emissionsansätze so gewählt, 
dass die möglichen Immissionen zur 
sicheren Seite hin (worst-case) abge-
schätzt werden. Ist eine Einhaltung 
der immissionsschutzrechtlichen Vor-
gaben unter ungünstigsten Bedingun-
gen (worst-case) prognostizierbar, 
kann davon ausgegangen werden, 
dass dies aufgrund des größeren Ab-
standes bei anderen Abbausituationen 
oder auch geringeren Emissionen 
auch für alle anderen Abbausituatio-
nen gilt 

G) Thema Genehmigung 

Betreuerin: Fr. Bräunling, GICON 

55.  Wann wird der Tagebau aufge-
schlossen? 

- Nachdem der Genehmigungsbescheid 
vorliegt – frühestens Ende 2024/An-
fang 2025 

56.  Warum wurde die Dauer von 35 
auf 45 Jahre verlängert? 

- Weil die Gewinnung bei der beantrag-
ten Tonnage geologisch möglich ist. 

57.  Darf der Tagebau aufgeschlossen 
werden, auch wenn der Tagebau 
Zwickau-Auerbach noch nicht ver-
füllt ist? 

- Schneppendorf ist Nachfolgelager-
stätte von Zwickau-Auerbach. Um die 
Produktion sicherzustellen, ist es er-
forderlich das beide Lagerstätten kurz-
fristig parallel arbeiten.  

58.  Welche Möglichkeiten haben die 
Bürger, Verstöße bzw. Auswirkun-
gen anzuzeigen und 

- Die Bürger haben die Möglichkeit sich 
an die Aufsichtsbehörde Sächsisches 
Oberbergamt zu wenden. Die 
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Nr. Anregungen/Fragen Anregung:  

wurde berück-
sichtigt / wurde 
nicht berück-
sichtigt 

Frage: 

Ja/ Nein 

Begründung  

• Wie erfolgte Berücksichtigung? 
bzw. 

• Warum erfolgte keine Berücksich-
tigung? 

sicherzustellen, dass die Behörde 
dem nachgeht? 

Behörde ist gesetzlich verpflichtet zu 
handeln. 

59.  Wie wird sichergestellt, dass die 
Auflagen für den Tagebaubetrieb 
eingehalten werden? 

- Aufsicht durch das Sächsische Ober-
bergamt 

 


